Haydns Totenschädel im Bettstrohsack der Therese Rosenbaum
Der Mediziner Franz Joseph Gall (1758-1828) vertrat in seiner „Schedellehre“ von 1796 die Ansicht, dass „aus Buckeln und Erhebungen des knöchernen Schädels eine besondere Entwicklung der darunter liegenden Hirnregion und damit eine besondere geistige oder seelische Veranlagung ihres Trägers erschließen zu können.“

Carl Joseph Rosenbaum, ein Verehrer des verstorbenen Joseph Haydn war Anhänger der Gallschen Theorie, brach das Grab  Haydns auf dem Hundsthurmer Friedhof am 4. Juni 1809 auf und „dekapitierte“ Haydns Schädel zwecks Obduzierung. Als 1820 Fürst Esterhazy das Grab Haydns öffnen ließ, um die Gebeine in eine dafür vorgesehene Krypta nach Eisenstadt- Oberberg zu überführen, wurde das Fehlen des Schädels entdeckt. Der Fürst stattete daraufhin Anzeige. In Polizeikreisen Wiens war es aber schon bekannt, dass das Cranium (=Schädel) im Hause Rosenbaum aufbewahrt wurde. Eine polizeiliche Hausdurchsuchung wurde angeordnet. Therese Rosenbaum. Ehefrau des Carl Joseph Rosenbaum, eine bekannte Wiener Primadonna, versteckte jedoch das Cranium im Strohsack ihres Bettes. Als die Polizisten das Haus durchsuchen wollten, legte sich Therese Rosenbaum in ihr Bett und zitierte, als die Polizisten sie aufforderten, das Bett zwecks Durchsuchung zu verlassen, aus dem Alten Testament Rahels Rede an Laban: 

„Mein Herr! Zürne doch nicht, dass ich nicht aufstehen kann vor dir; denn es geht mir nach der Weiber Weise!“…..
Nach vielen Irrwegen konnte erst 1954 – ein falscher Schädel war inzwischen in Eisenstadt feierlich beigesetzt worden – der echte Schädel des Komponisten Joseph Haydn mit seinen übrigen Gebeinen in der Bergkirche vereint werden.
